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Lieber Jan, es war Dienstag,
der 16. Juni um circa 15.30
Uhr. Nach einer langen Rad-
tour wollte ich bei Lidl in der
Güterstraße noch einkaufen.
Die Waren lagen schon auf
dem Band und dann – wo ist
die Geldbörse? Ich suchte al-
les durch – nichts!

Bei mir wuchs die Panik,
denn das Band war durch
meine Ware blockiert. Die
Schlange hinter mir wuchs
unaufhaltsam.

Plötzlich wedelte der Kas-
sierer mit einem 20-Euro-
Schein: „Den hat gerade ein
Mann für Sie abgegeben, da-
mit Sie bezahlen können.“

Diesen Mann habe ich
nicht gekannt und auch spä-
ter nicht mehr gefunden. Ein
riesengroßes „Dankeschön“
an meinen „Retter“. In dieser
Zeit kommt so etwas sicher
nicht oft vor.

(Zu Hause habe ich dann
in Ruhe das Geld doch noch
gefunden, in einer Seitenta-
sche.)

Dieses Geld habe ich, hof-
fentlich auch im Sinne mei-
nes Spenders, an die DGzRS
überwiesen.

Ilse Behrendt
Kleekamp 29

26389 Wilhelmshaven

cher vermisst wird, von Ret-
tungshunden gesucht und
gefunden wird! Hunde retten
tausenden Menschen jedes
Jahr das Leben. Polizei- und
Schutzhunde spüren Dro-
gen, Waffen und Geld auf. Sie
schützen dadurch die Allge-
meinheit. Blinden- und The-
rapiehunde leisten fantasti-
sche Arbeit für die Schwächs-
ten der Gesellschaft.

Sicherlich müssen Hun-
dehalter ihre Tiere im Griff
haben. Mit Gängeleien und
immer weiteren Einschrän-
kungen für Hunde und ihre
Halter, kommen wir meiner
Meinung nach nicht weiter.
Dies sorgt nur für Unmut
und die Einsicht: Immer alles
auf die Hunde!

Claudia Mursinsky
Johann-Sebastian-Bach-

Straße 86
Wilhelmshaven

gänger. Des Öfteren wurde
mir sogar schon Beifall ge-
klatscht!

Ja, es ist ärgerlich mit dem
Hundekot! Und trotzdem:
Hundehalter zahlen pro Jahr
fast 300 Millionen Euro an
die Gemeinden. Katzenhalter
zahlen 0 Euro, Pferdehalter
auch 0 Euro. Hunde scheu-
chen in den seltensten Fällen
Wild auf. Es Leben in
Deutschland circa zehn Mil-
lionen Katzen. Diese töten
pro Jahr 24 Millionen Singvö-
gel – allein in Deutschland!
Experten gehen davon aus,
dass jeder dritte Singvogel
von Katzen gekillt wird.

Selten kommt es zu To-
desopfern durch Hunde. Es
sterben aber jedes Jahr über
70 Menschen an Bienen- und
Wespenstichen.

Jedermann ist dankbar,
wenn ein Angehöriger, wel-

Lieber Jan, seit einigen Tagen
sind die radelnden Polizisten
im Stadtpark unterwegs. Es
reicht der Stadt Wilhelmsha-
ven wohl nicht, die Hunde-
steuer zu erhöhen, ohne
auch nur die kleinste Gegen-
leistung (Abwurfbehälter für
Hundekot,Tütenspender)
bereitzustellen. Die wenigen
Ausnahmen sind – gemessen
an den Einnahmen der Stadt
durch die Hundesteuer –
meines Erachtens geradezu
lachhaft.

Bin ich mit meinen drei
Hunden im Stadtpark unter-
wegs, hebe ich zumindest je-
de Hinterlassenschaft mei-
ner Hunde auf. Diese trage
ich dann meilenweit zu
einem der noch vorhande-
nen Abfalleimer. Sicherlich
bin ich da eine Ausnahme.
Dies merke ich auch an den
Reaktionen anderer Spazier-

Das schreib ich mal dem Jan Das Salz der Erde
VON DIETRICH SCHNEIDER

Haben Sie schon mal gar
nicht gesalzenes oder

versalzenes Essen zu sich
genommen? Beides ist nicht
schön. Fehlt das Salz, dann
ist alles fad und hat keinen
Geschmack. Hat die Köchin
oder der Koch aber zu viel
Salz genommen, dann ist
das Essen gar ungenießbar.

Jesus sagt in seiner Berg-
predigt zu uns: „Ihr seid das
Salz der Erde.“ (Matthäus
5,13)

Ich denke nicht, dass er
damit meinen könnte, dass
es mal zu viel an christlicher
Botschaft und Verkündi-
gung geben könnte. Das
versalzene Essen war nicht
in seinem Blick, denn da-
mals war Salz sehr kostbar,
musste über weite Strecken
gebracht werden.

Es geht ihm bei seinem
Bildwort vielmehr darum,
dass etwas ganz Wichtiges
fehlen würde, wenn die
christliche Botschaft unser
Leben nicht mehr berei-
chert und würzt. Ich kann
das so nur mit ganz vielen
anderen, die regelmäßig in
die Gottesdienste kommen,
sagen: Mir fehlt etwas, wenn
ich nicht immer wieder neu
– gerade auch am Sonntag –
auf Gottes Wort höre und
mich von ihm in Bewegung
setzen lasse.

Das ist eine Bereicherung
meines Lebens, die ich ge-
nauso wenig missen möchte

wie das Salz an meinen
Speisen. Und dann darf ich,
von diesem Wort bereichert
und gestärkt, eben auch so
auf andere zugehen. Und
das – so hoffe ich – bringt
dann auch Salz in unser al-
ler Leben.

Wenn ich an viele Ent-
wicklungen in unserer Ge-
sellschaft denke, dann kann
ich nur sagen: Hoffentlich
predigen uns wieder viel
mehr Menschen mit ihrem
Leben Solidarität mit Ar-
men und Ausgegrenzten,
mit Trauernden und Einsa-
men. Ich jedenfalls bin
dankbar für meine Gemein-
de und für viele, die da im
Verborgenen viel Gutes tun
für andere.

Dietrich Schneider ist Pas-
tor der ev.-luth. Kirchenge-
meinde Neuengroden.
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Gedanken zum Sonntag

1915
Das Einsetzen von Be-

wegungskämpfen hat die
Verwendung von Sani-
tätshunden besonders
auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz häufi-
ger als bisher ermöglicht
und zu guten Ergebnis-
sen geführt. In Galizien
sind mit Hilfe der Sani-
tätshunde im Monat Mai
allein 226 Verwundete
aufgefunden worden.
Mehrfach sind durch die
Mitwirkung der Sanitäts-
hunde die Verwundeten
schneller und auch in
schwierigen, durch Men-
schenkräfte bereits ver-
geblich abgesuchten Ge-
lände gefunden wurden.

1940
Auch weist das Ernäh-

rungsamt darauf hin, daß
der Verbraucher die Eier
binnen 8 Tagen nach Auf-
ruf von ihrem Lieferan-
ten abzufordern haben,
andernfalls sie den An-
spruch darauf verlieren.
Die Befolgung dieser An-
ordnung liegt schon des-
halb im Interesse der
Hausfrauen, weil da-
durch in der heißen Jah-
reszeit die Gefahr, faule
Eier zu beziehen, unter-
bunden wird.

1965
Seit Indienststellung

des Seebäderschiffes
„Wilhelmshaven“ im Juni
1963 beförderte das mo-
derne Salon-Seebäder-
schiff über 175 000 Perso-
nen nach Helgoland.
Durch die Schnelligkeit
des Schiffes und dem da-
mit verbundenen Insel-
aufenthalt von 6 Stunden
erfreut sich die „Wil-
helmshaven“ steigender
Beliebtheit. Auch die vie-
len Salons ermöglichen,
daß alle Fahrgäste bei
schlechtem Wetter unter
Deck sein können.

¤
In einem Freund-

schaftsspiel schlug die
Spielvereinigung 05 Wil-
helmshaven (Nieder-
sachsenliga West) mit
einer bravourösen Leis-
tung den in die Regional-
liga aufgestiegenen Bre-
mer SV auf dessen Platz
mit 4:2.

1990
Die Einführung der D-

Mark in der DDR hat
auch in Wilhelmshaven
einen Boom auf dem Ge-
brauchtwagenmarkt aus-
gelöst. Seit Wochen ge-
ben sich DDR-Bürger bei
Autohändlern die Klinke
in die Hand. Der Umsatz
an Gebrauchtwagen
durch DDR-Bürger er-
reicht einen Anteil von 50
Prozent und darüber.
Folge: gut drei Wochen
nach der Währungs-
union ist der Gebraucht-
wagenmarkt so gut wie
leergefegt.

¤
Ausgerüstet mit Gum-

mihandschuhen und
Müllsäcken, zogen elf
Soldaten der Stabskom-
panie des Marineamtes
gemeinsam mit Ober-
maat Andreas Iken in die
Grünanlage rund um die
Marineanlage Bordum
und an die Uferzonen
des Banter Sees. Die Bi-
lanz der Suchaktion kann
sich sehen lassen: drei
Fahrradrahmen, stapel-
weise Auslegeware, einen
Fußball und so manchen
Plastikcontainer mit stin-
kenden Inhalt.

Lieber Jan, ich habe hier et-
was sehr schönes und selte-
nes denke ich. Meine Eltern
Waltraud und Dietmar Glau-
bitz aus Sande haben an der
Mariensieler Schleuse einen
traumhaften Garten. Vor 22
Jahren haben sie dort eine
männliche und eine weibli-
che Kiwipflanze gepflanzt.
Vor fünf Jahren haben diese
Pflanzen das erste Mal et-

was geblüht, allerdings sind
die Blüten anschließend alle
abgefallen. Dieses Jahr
scheint alles perfekt zu sein.
Obwohl sich alle über den
bisherigen Sommer be-
schweren, können sich mei-
ne Eltern nur freuen, denn
die Kiwifrüchte wachsen und
wachsen. . .

Michaela Zinke,
Marienstraße 17, Sande

Lieber Jan, dieses Foto von
jungen Turmfalken habe ich
am Ostturm des Wilhelms-
havener Rathauses ge-

macht. Die Vögel sind nun
bald flügge.

Richard Tank,
Wilhelmshaven

Immer alles auf die Hunde – und ihre Halter

Lieber Jan, es gibt noch ehrli-
che Menschen! Am Donners-
tag war ich sehr in Eile. Ich
musste zum Einkaufen, und
zu Hause wartete Besuch.
Mit dem Auto war ich schnell
zurück, und setzte mich zu
dem Besuch.

Da klingelte es an der
Haustür. Vor der Tür stand
eine mir unbekannte Frau
und reichte mir mit den Wor-
ten: „Das haben Sie sicher
noch nicht vermisst“ mein
Portemonnaie entgegen. Das
war tatsächlich der Fall. Es
muss mir beim Aussteigen
aus dem Auto aus der Tasche
gefallen sein.

Ich war völlig perplex, so
dass ich mich bei der Finde-
rin nur mit Worten bedankte
und nicht einmal nach ihrem
Namen gefragt habe.

Ich würde mich sehr freu-
en, wenn sie mit mir noch
einmal Kontakt aufnehmen
würde. Elke Wegner

August-Hinrichs-Str. 54
26386 Wilhelmshaven

Portemonnaie gebracht

Liebe Leserin,
lieber Leser
schreiben Sie mal dem Jan.
Aber bitte mit vollem Namen
und Adresse. Anonyme Brie-
fe werden nicht veröffent-
licht. Außerdem behält sich
Jan das Recht vor, Zuschrif-
ten zu kürzen. Noch ein Hin-
weis: Die Meinung der Re-
daktion muss sich nicht mit
dem Inhalt der Zuschriften
decken.

Lieber Jan, eine Präventions-
veranstaltung am 20. März
nahm ich zum Anlass, über
fehlende Rettungsmittel am
Kanal zu sprechen. Es freut
mich, dass dieser Hinweis

berücksichtigt wurde. Diese
Mittel stehen jetzt zur Verfü-
gung! Herzlichen Dank dafür.

Wilfried Feil
Kolpingstraße 1

26384 Wilhelmshaven

Anregung umgesetzt
Dankeschön

Lieber Jan, die Salzwiesen sind ein einzig-
artiger Lebensraum für zahlreiche Pflanzen.
Vielen Vogelarten dienen sie als Rastplatz,
Nahrungsquelle und Brutgebiet. Unzählige
Insektenarten sind dort zu finden. Da macht
es Sinn, dass der Salzwiesengürtel zwi-
schen dem Bordumer Busch und Dangast
gut geschützt und eingezäunt ist und, bis auf
den Salzwiesen-Lehrpfad, nicht betreten

werden darf. Diesen Schutz nutzen auch an-
dere scheue Tiere. Seit Jahren beobachte
ich einige Rehe dort. Mit dem bloßen Auge
sind sie auf die weiten Entfernung nur auszu-
machen, wenn sie sich bewegen. Sonst ver-
schmelzen sie förmlich mit der Umgebung.
Vor einer Weile gelang es mir, dort eines der
Rehe zu fotografieren. Michael Hillmann,

Straßburger Allee 8, Wilhelmshaven


